
I5 ° auftf daß S1e alle e1InNs seıen, damıiıt die Welt gylaube“
Überlegungen VOL Nairobi ZUr weltmissionarıschen Verantwortung

des Okumenischen Rates der Kırchen

VO  Z V STIEGLITZ

Am Donnerstag, dem November 1975, werden in Nairobi Z7wel Plenar-
sıtzungen der Vollversammlung statthnden. Am Vormittag stellt sıch die Ver-
sammlung das Thema 35 * auf daß s1e alle 1ns selien“. Am Nachmittag
hat sS1e der Zielsetzung „damıiıt die Welt glaube“ standzuhalten. Dıie Aufgabe
der Einheit wiırd durch einen Referenten Aaus der orthodoxen Tradition darge-
stellt: Cyrill Argenti, griechisch-orthodoxer Gemeıindepfarrer 1n Marseılle. Aus
der Theologie un Erfahrung einer befreienden Evangelisation kommt der etfe-
rent für die Aufgabe der Mıssıon: Mortimer Arıas, Bischof der Evangelisch-
methodistischen Kirche 1n Bolivien.

Das Gebet Jesu Aaus Johannes I Z D 1St se1t den Anfängen der weltmissio-
narıschen un ökumenischen ewegung eın prägender, vielfach ausgelegter ext.
Beide Satzhiälften des Tagesthemas gehören wesentlıch Gelegentlich
kann INa  ; hören, se1 die Aufgabe der ökumenischen Bewegung, die Kırchen
Z Einheit bringen. ine solche Aufgabenstellung bleibt aber hinter dem
Gebet Jesu weit zurück. Eine wahrhaft ökumenische ewegung der Christenheit
1St iın dem Sınne ökumenisch, daß S1e sıch MI1t ıhrer Mıssıon 1n wachsender Einheit

alle Menschen der Okumene, der bewohnten Erde, wendet. Ihr Ziel iISt der
Glaube 1ın dieser Okumene Jesus Christus, den von Gott gesandten Herrn
un Heiland.

Was heißt das für Nairobi; Diese Frage soll in den tolgenden ber-
legungen 1m Zusammenhang miıt Entwicklungen und Tendenzen innerhalb der
missionarisch-Skumenischen ewegung erortert werden.

Die Versammlung VO:  3 Nairobi 1St ine Statiıon innerhalb der Entwick-
lung, die VO:  n} der Weltmissionskonferenz 1910 in Edinburgh ausging. Dıie
Konferenz begründete die Notwendigkeit der Einheit der Kirche durch den
Missionsauftrag der Kırche Nımmt Nairobi die Zielsetzung Von Edinburgh
1910 auf? Auch die evangelikale Bewegung meldet den Anspruch Al das
Erbe VO  3 Edinburgh weiterzutühren. FEinheit der Christen?
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Dıie 1n Edinburgh Versammelten standen dem Eındruck, dafß ZUuU
Eerst‘ Mal 1n der Geschichte möglich WAafr, alle Völker der Erde MIt dem Van-
gelium erreichen. Aus der Erkenntnis der Möglichkeit SCWANN die Konterenz
die Gewißheit der Notwendigkeit.

In diesem Zusammenhang geht nıcht die Wiederholung oder Weıter-
führung der notwendıgen Kritik Edinburgh. Dıie Frage lautet jetzt 1Ur Wiıe
wurde die Einheit der Kiırche durch den Auftrag Zur Weltmission begründet?
Man kann folgende fünf Gesichtspunkte als eitend hervorheben:

a) Dıie Zerspaltenheit der Kırche behindert die Miıssıon. Be1 der Verkün-
digung des Evangelıums Nıchtchristen wırd ZUeEeTSE erkannt, W1e dringend
notwendig ist, die zerbrochene Einheit wiederherzustellen. C) Dıie entstehen-
den Gemeinden sınd Mahner Zur Einheit. Chang Ching-Yi, der spater 1n der
Kırche Christi 1in China ührend WAar, sprach das aus: „Um eutlich
gCNH, WIr hoffen, dafß WIr 1n naher Zukunft ine vereinıigte Kırche Christi ohne
irgendwelche kontessionelle Unterscheidungen sehen werden. Schwierigkeiten,
die auftreten könnten, werden VO  n} unlNlseren westlichen Freunden, nıcht aber VO  3
unls selbst verursacht sSe1n. Aus der nach Einheit strebenden Kırche 1n ber-
SCC wiıirken auf die sendenden Kırchen mächtige Eınflüsse zurück, „die ihre Spal-
tungen heilen und ıhre zerbrochene Einheit wıederherstellen helfen“. e) Dıie
kommende Einheit 1St ıne „Vısıon .> 1e]1 besser un 1e] höher als alles, —>
von WIr getraumt haben Wır sehen, da{ß der Sohn Gottes, der uns geliebt
un sıch selbst für unls gyegeben hat, seinen Vater bittet, uns Einheit geben!
Dieses Gebet wırd mMit Gewißheit erhört werden“.1

Dıie Entwicklung nach Edinburgh 1St davon gepragt, daß die Weltmissions-
bewegung siıch 1m Internationalen Missionsrat eın rgan der usammenarbeit
chuf und die Möglichkeit CWanNnn, Christenheit und Welt mı1t einer Stimme
anzureden. Sıe übernahm aber nıcht selbst das organısıierte Streben nach Ver-
ein1gung der Kırchen. Das Rıngen dıe Einheit der Kırchen und den Bei-
Lrag der Christen ZUuU Frieden und Zur Gerechtigkeit 1n der Welt wurde die
besondere Aufgabe der Bewegungen für Glauben und Kırchenverfassung und ur
Praktisches Christentum, WeNn auch die autf Edinburgh tolgenden Weltmissions-
konferenzen ihrerseits unüberhörbar die Forderung nach der Einheit der Kır-
chen vorbrachten. 1948 Zusammenfassung der Bewegungen für Glauben und
Kirchenverfassung und für Praktisches Christentum 1mM Okumenischen Rat der
Kırchen. 1961 Integration des Okumenischen Rates und des Internationalen
Missionsrates. Der Vorgang wurde WwW1e ıne gottesdienstliche Handlung abge-
schlossen „1M Namen des Vaters und des Sohnes und des Heılıgen eistes“?2.
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In einer VWiıederholung, die das Problem erkennen läfßt, wurde 19458 und 1961
auf das Verhältnis zwischen missionarıscher und ökumenischer Bewegung auf-
merksam gemacht. 1948 99  1e ökumenische Bewegung 1St eın ınd der Mission“,
1961 AI möchte lediglich 1, da{fß die ökumenische Bewegung ihre Ex1-

weitgehend der missionarıschen Bewegung verdankt un dafß Millionen
derer, die WIr hier vertreten, dieser ewegung ihr Christsein verdanken.“

Diese AÄußerungen weıisen auf das Spannungsverhältnis zwischen Missıon und
Einheit der Kırche hın. Dıiıe Zusammenführung der ökumenischen un der m1Ss-
sionarıschen ewegung ISt immer noch mehr eın Prozeiß, der 1mM Gefüge des
Weltrates 1mM ange ISt; als ein 1961 abgeschlossenes und in die Akten gehören-
des Ereijgnıis.*

Welchem Ziel dient die FEinheit der Kırche? Ernst ange weist 1n seiınem Buch
9  1e ökumenische Utopie oder Was bewegt die ökumenische Bewegung?“ auf
den ARUCK“ hın, der iın der Arbeit der Kommıission für Glauben und Kıiırchen-
verfassung durch die zunehmende Orientierung den Themen Von „Kiırche un!
Gesellschaft“ erfolgt 1St. Einheit der Kıiırche wırd nıcht mehr vornehmlich 1m Zu-
sammenhang mMi1t der Eınigung vVon Kirchen verstanden, sondern auch 1 SA
sammenhang mit den Lebens- und Überlebensfragen der Menschheıt, deren
Lösung die sıch einıgende Kirche iıhre Beiträge leistet.5 ine NEeEUE Darstellung
VO  3 Einheit erfolgt durch eın weıteres Programm VO:  3 Glauben und Kirchen-
verfassung, das zusammenbringt, WI1e einzelne Christen, Gruppen und Kıiırchen
heute über die Hoffnung, die 1n ıhnen iSt, Auskunft geben.® Mıt der rage nach
dem Bekenntnis der Hoffnung wirkt die ewegung iınnerhalb des ORK, der das
Rıngen Einheit insbesondere anvertiraut ist, klärend den Aufgaben der
Weltmission der Kirche mit. Gerade diese Aufgaben siınd CS, für deren Bewäl-
tigung w1e Ernst Lange unvergeßlich ausgesprochen hat das Gewissen der
Christen und der Kirchen Aaus seiner parochialen Gefangenschaft 1n die unıver-
sale Weıte der Weltverantwortung efreit werden mu{.7

Hat zwischen Glauben und Kirchenverfassung und Weltmission und Van-
gelisation damıt schon den entsprechenden „Ruck“ gegeben? Emilio Castro hat
seine Enttäuschung darüber ausgesprochen, dafß 1n der Diskussion nach der Welt-
missionskonferenz VO  e} Bangkok 1973 eigentlıch 1Ur die Themen der Sektionen
und I1 (Kultur und Identität, eıl un! soziale Gerechtigkeit) aufgenommen
worden sınd, nıcht aber die Aufgabenstellung der Sektion Ha (Erneuerung der
Kirchen 1n der Missıon): „I halte das für ausgesprochen untair. Es zeigt d}

die Leidenschaften der christlichen Kıiırchen heute liegen.“ Bewegt das Thema
der Weltmission die ökumenische Bewegung als beherrschende Aufgabe? Wer
kontrolliert 1SsSeTre Leidenschaften? Es 1St die deutliche Absicht der Kommıissıon
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tür Weltmission und Evangelisation, die Sache der Evangelisatıon einem der
Hauptthemen in Nairobi machen.?

Damıt geht die Kommission über das in den Vorbereitungspapieren befind-
iıche Materia]l hinaus und stellt den Zusammenhang 7zwischen Edinburgh 1910
und Nairobi 1975 her Zugleich 1St damit die Frage aufgerufen, was bedeutet,
WCLN die evangelıkale ewegung ihrerseits den Anspruch erhebt, die 1n FEdin-
burgh begonnene Aufgabe weiterzuführen. Der Anspruch 1St eindeutig. Biılly
Graham erklärte 1in seinem Einführungsvortrag VOT dem Internationalen Kon-
orefß für Weltevangelısation 1in Lausanne 1974 „Von Edinburgh gyingen we1ı
gyroße Ströme der modernen missionarıschen Bewegung Aus. Der War Van-

zelikal. Fın zweıter könnte als ökumenisch bezeichnet werden.“ Wıe verhalten
sıch die beiden Ströme 7zueinander? Ist Zusammenfluß 1n Sıcht? 60 Prozent der
Kongrefßteilnehmer VO  e Lausanne kamen Aaus Miıtgliedskirchen des ORK Viele
der Delegierten für Nairobi werden Aaus evangelikal gepragten Traditionen
kommen. Die Zwei-Strom- Theorie befestigen und verewıgen, iSt mit
Sicherheit nıcht Wıille der überwältigenden Mehrheıt der für 1ss10n und Eın-
heit der Kirche engagıerten Christen. Zur eıit herrscht eın relatıv wohlwollen-
des Verhältnis gegenseitiger Korrekturversuche.

ıne rechtmäfßige Berufung auf Edinburgh 1910 ISt LUr ZWwel Voraus-
SETZUNgEN möglıch: Dıie Einheit der Weltkirche wiırd ıhrer Weltmission
willen gesucht. Um diese Einheit wird miıt der Leidenschaft und Liebe3
die die Konterenzväter VO  e} Edinburgh bei ihrem Bemühen erfüllte, Vertreter
verschiedener kirchlicher Traditionen in der Aufgabe der Mıssıon vereinen.

Dıie Aufgabe der Weltmission 1St Sache aller Proviınzen der Weltkirche
Werden WIr bereit un: fähıg se1in, bei der Begegnung mıiıt Propheten und
Patriarchen Nsere Identität 1in Frage stellen lassen und als Delegierte
AUuUSs einer Provınz uNnscIrIecnN Beıtrag den Aufgaben der Weltkirche
leisten?

Emiulio Castro fragt, w1e Nan den westlichen Kirchen dabei helfen kann, sıch
als „provincial churches“ iınnerhalb der Weltkirche verstehen.11 Der Kon-
ferenzvorgang selbst und die Begegnung mi1t dem afrıkanıschen Christentum
können dazu wesentliche Hılfen eisten. Die Afrıcan Israel Church Niniveh
(AICN) wird sıch Eröffnungsgottesdienst der Vollversammlung beteiligen.
Mıt der ICN werden WIr einer der unabhängigen, prophetischen afrıkanischen
Kirchen begegnen, die 1ın iıhrer Ausbreitung das Wachstum der Bevölkerung des
Landes weıt überflügeln. Sıe bieten iıhren Gemeindegliedern ‚A place teel AL
home“.12? Dıie Gottesdienste beginnen damıit, dafß Gruppen VO  3 Christen durch
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die Straßen und Gassen zıehen und 88080 Liedern ihrer Versammlung ein-
laden Dıie Versammlung selbst 1St durch das Erlebnis der Gemeinschaft gepragt.
Finzelne bekennen ıhre Sünden. Die Gemeinde spricht ıhnen dıe Vergebung
Einzelne beten, auch 1n Zungenrede, für die gesamte Gemeinde. Einzelne tragen
ihre persönlichen Schwierigkeiten VOTLT. Dıie Gemeinschaft teilt Ss1e un: macht sıch

ihrer Überwindung bereit. Hıer iSt das Christentum atrikanısch geworden,
WwWIie in uNserer Ordnung und Rationalıtät gepragten Frömmigkeit und
Theologie europäisch geworden ISt Sınd WIr bereit, 1n den unabhängigen afrı-
kanıschen Kiırchen reformatorische Ansätze sehen, besonders 1n dem Sınne,
da{flß S1e strukturelle Häresien überwinden? urch Auswahl und Verfestigung
Von Formen sınd 1n unserer TOvınz der Weltkirche Strukturen häretisch O1*
den, da S1€e großen Gruppen VO'  an Menschen den Zugang AAAT Fülle des Van-
geliums verwehren.

Wır werden Patrıarchen begegnen. Vorbereitung und Vorfreude aut Nairobi
bedeuten Vorfreude und Vorbereitung autf die Weıtertführung des Gesprächs mit
der Orthodozxie. icht 1im Sınne von Jurisdıktion, 1aber 1 Sınne VO  3 Einflufß
un: empfangener Ehrerbietung sind Kontinente wieder der Raum geworden, 1n
dem die Orthodoxie gehört wird. Die gewaltigen Tıtel beginnen wieder
klingen: Erzbischof VO  e Konstantinopel, des Neuen Roms, und Okumenischer
Patriarch: Papst und Patrıarch VO'  ; Alexandrien und Sanz Afrıka.

Der Beıtrag der Orthodoxie Zzur heutigen Problematik der Weltmission kann
hier 1Ur 1n drei Stichworten angedeutet werden. Koinonia: „Miıssıon zielt nıcht
in erster Linie auf die Ausbreitung oder Weitergabe ıntellektueller Überzeugun-
SCNH, Lehren, ethischer Gebote USW., sondern aut die Weitergabe des Lebens der
koinonia (Gemeinschaft), die 1n Gott 1St.  CC 99  ıne christliche Gemeinschaft ann
das Evangeliıum 1Ur dann verkündıgen un! gehört werden wenn S1e ıne
lebendige Ikone Christi iISt:  S TIranszendenz: Metropolit Nikodim VO  3 Lenıin-
orad und Nowgorod faßte 1in einem Gespräch während der Sıtzung des Zentral-
ausschusses 1n Berlin, August 1974, den orthodoxen Beitrag ZUuUr ökumenischen
Bewegung ın einem kurzen Satz InNnmen: Wır verkündigen das ewıge Leben
Maut Die Orthodoxie hat das Evangelium durch Zeıten der Verfolgung und
Einengung hindurchgerettet. In einem Schreiben den Zentralausschuß er-
innerte Pımen, Patriarch VO  > Moskau un: Ganz-Rußland, die Aufgabe der
Christenheıt, das Evangelium verkündigen, un warnte 1nweIıls auf
Römer 116 VOLT der Versuchung, siıch des Evangelıums schämen.14

H:  oren WIr auf die Stimmen AusSs diesen Provınzen der Weltkirche? Es kommt
darauf Al da{flß WIr die Orthodoxen nıcht 1n iıne Posıition abdrängen, in die WIr
gelegentlich evangelıkale Gesprächspartner verweısen: Reden lassen, S1' freuen,
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daß Ss1e often sprechen, dann aber ZUur eigenen Tagesordnung unverändert ‚—

rückkehren.
TOvınz der Weltkirche: Unsere eigene, weiße Identität wiıird sıch gefallen

lassen mussen, daß ıhr Kritik geübt wiırd. Für den Bereich Weltmission heißt
das insbesondere, daß die weiße Theologie der Westmissıon als ıne verengende,
pletistische Theologie bezeichnet wird. Als Ansatz gilt die „ganzheitliche
Verkündigung“ des SaNzZECN Evangelıums den ZanNZCHN Menschen, w1e s1e Zu

Beispiel be] der Konsultation zwischen iındonesischen und deutschen Kirchen 1n
Cibogo/Westjava 1m November 1973 1nNs Gespräch gebracht wurde. Dieser NneEUEC

Ansatz 1St nıcht made 1ın Geneva, sondern erwächst Aaus einem ucmn Hören auf
die Schrift Es wiıird erkannt, dafß „die Kırche in die Welrt gesandt wurde,
das Evangelium VO  a’ Jesus Christus verkündigen. Das Evangelium 1St die
frohe Botschaft VO  3 der Buße und Erneuerung, die der Menschheit bereitet siınd
(Mk 1,15); IM! mi1t der Freiheıit, der Gerechtigkeit, der Wahrheit und
dem Wohlergehen, das Gott für die Welt 111 (Lk 4,18—21).” 15 Sıcher trifit die
heute vielfach geübte Pietismus-Schelte ine Verzerrung des Pıetismus, der
Anfang der Weltmissionsbewegung stand. Unsere weıße Theologie kann aber die
Verantwortung dafür nıcht leugnen, WECIIL1H 1n Indonesien DESART wird, Pietismus
se1 „die Lehre, die Sagt Weıil 1UL der Hımmel das Ziel 1St, soll INa  w 1Ur dorthin
schauen und Sal nıchts beherzigen, W Aas auf der Erde 1St. Kann INan diese
Lehre annehmen? Doch solcher Art siınd die meısten Auslegungen in den Pre-
digten uUuNseTrer Kirche.“

Wır werden der Gewalt des Schreis un! der Forderung nach Gérechtigkeit
für die Armen begegnen und uns nıcht auf abendländische Richtigkeiten und
Sicherheiten zurückziehen dürten. Gerade einem ext wIıe Lukas „18—21
wird offenbar, w1e WIr das Evangelium privatıisıert und spirıtualisiert haben
Wır haben diese Texte in der Sıtuation der Armen der Vierten Welt hören
un! be1 uUunNseTer Gewöhnung, Freiheit geistlich verstehen, uns fragen: Was
würden WIr Von der durch Jesus Christus verkündıgten Freiheit erwarten, WEn

WIr ausgebeutet würden, wenn in unNnsereI Land jedes vierte ınd stürbe, bevor
das fünfte Lebensjahr erreicht hat, WCNN Mensch-Sein durch die Ver-

weigerung VO:  } Menschenrechten verkrüppelt würde und WIr 1m Bewußtsein VO  $

Hoffnungslosigkeit leben müfßten?
Das NCUEC H  oren  A auf Texte W1e€e LukasCerfolgte auch auf dem Kongrefß

VO  n Lausanne. „Wenn WIr die Worte uUNSECEI'CS Herrn Jesus Christus
nehmen und den Gefangenen Befreiung bringen wollen, dann bedeutet das die
Befreiung VO  . der ständıgen Bedrohung, ausgebeutet werden, Befreiung
VO  3 der Bedrohung, Hunger oder Unterernährung sterben. Wortreich
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VOI LUr geistlichen Befreiung reden, bedeutet, das herrliche Evange-
lium unNnseTrTes Herrn Jesus Christus verstümmeln und eNntwertfen

Es x1bt u1ls ngst VOT Nairobi VWeiflß Sein hat längst aufgehört C1inN Schutz
oder ein Vorrecht SsSeC1inNn Heute kann ein zutreffendes Wort dadurch wirkungs-
los werden, daß C1iMNn Weißer Sagt Jetzt beginnen WIIL, selbst erfahren, Was

Verletzung der Menschenwürde und Unsicherheit CISCHCN Wert bedeuten
Wır haben kein echt ZUr Ungeduld oder Beschwerde Zu Jange Wr Nıchtweiß-
Sein Schutzlosigkeit und SgErNmNSCrESs Recht Uns fehlt das Vorstellungsvermögen
für die Wunden, die die weiße Vorherrschaft den andersfarbigen Völkern
hinterlassen hat oder heute noch verursacht Be1 Besuch Namıibia
u1ls ein schwarzer Pfarrer i1tten Gespräch das vVon Verständigung
gepragt War Wır W1Ssen da{flß ıhr HSCT E Brüder und Freunde se1d ber IST
u11l bei der Begegnung IMNITt euch nıcht möglıch die Gesichter der Weıflßten
VETSCSSCH, die uns unterdrücken und täglıch demütigen

Wwe1 weıiße Versuchungen sollen noch SCNANNT werden Wır beurteilen TT

andersfarbigen Partner un uns selbst falsch WenNnn WITLr auf IC Zeitpunkt
warten, die Balance zwiıschen den verschiedenen Identitäten hergestellt SC1H
wırd un WIL: wieder unangefochten weıfß secıin könnten Dıie Unsicherheit der
CISCHNCN Identität 1ST die zwangsläufige und schmerzliche Erfahrung aller auf dem
Wege Zur Einheit Christus

Zweite Versuchung auf dem Wege nach Nairobi (Ist 1nNe Versuchung? Ist
nıcht ein at Schweigen Sollte der Weiße endlich schweigen, nachdem

durch Jahrhunderte die Kolonialvölker niedergeredet un!: auch der Kirche
das orofße Wort gehabt hat? Unsere Partner erklären uns aber, daß S1C
Wort wünschen Unser Schweigen könnte als C1in lauter Vorwurt SIC m1(-
deutet werden, als hielten WITr S1C noch nıcht für reif SCHNUßS, 1Ne Weısung
WIie IN  Omer erfüllen und unlls aufzunehmen, da{ß auch darın Gott
gelobt wird

Es o1bt Versuche des Ausgleichs „Moratorium scheint ein Zie] sich selbst
geworden SC1iMHM Warum sind WILr ständig dabei, westliche Mıiıssıonen be-
schuldigen? Das 1STt Diskriminierung umgekehrter Richtung Dadurch wırd

schwer, die Diskussion nehmen Wır rauchen i1ne NneUe Schau “ 1

Noch weıfer S1NS Soritua Nababan, Generalsekretär des Rates der Kır-
chen ı Indonesien, i Cibogo. Er Galater d als die Aufhebung aller
Identitäten: ı die Christus-Identität MIiIt der Frage, ob WIr bereit N, 11SCTE
jeweıils C1IgCNECN menschlichen, kulturellen und gesellschaftlichen Werte ı ıhrer
zeitlichen Begrenztheit als „irdene Gefäße“ erkennen, j als „ un das Ge-
SEtZ getan‘ und eshalb die Sünde“.
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Jesus Christus efreit und eint. Er efreit uns 1n der Beéegnung mi1it Pro-
pheten und Patriarchen Von der Befürchtung, ohne Zutun und Imprimatur
könne die Sache der Weltmission nıcht weıtergehen. Er efreit uns einer
‘Ien Einheit der Brüder, WIe Ss1e gewährt, 1n der die verschiedenen Identi-
taten der Christen und Kırchen aufgehoben und ertüllt werden.

damıit alle Menschen ihn glauben und werden.“ Wıe kommt
das Evangelıum in die ”  I1 elt“? Dıie Frage der Geographie 1St auf-
gerufen. Dıie Unerreichten erreichen 1St das eın evangelikales Sondergut
oder eın ökumenischer Auftrag?

Die Zitate StammMmen nıcht Aaus der Verpflichtung VO  3 Lausanne, sondern Aaus
der Zielsetzung der Konfterenz für Weltmission und Evangelisation des ORK
(GGanz offensichtlich mu und darf hier VO  3 Geographie und Zahlen geredet WOI-
den. Eindeutig geschah das 1n Cibogo: 1€ Kirchen Indonesiens sehen Indo-
nesien als eın Gebiet gemeınsamen Zeugnisses und Dienstes In diesem PE
sammenhang haben die einzelnen Regionen ihre spezifische Bedeutung, wobei
VO  3 selbst Java deswegen volles Interesse erfährt, da dort der größte Teil der
indonesischen Bevölkerung wohnt.“ Hervorgehoben werden ferner Nordsumatra
mit ceh und Irıan- Jaya miıt „weıten Möglichkeiten für die Verkündigung des
Evangeliums in verschiedenen Gebieten“. Die folgenden Zahlen erklären den
Schwerpunkt Java noch deutlicher. Hıer ISt das Verhältnis der Zahl der Chri-
sten ZUr Gesamtzahl der Bevölkerung 6, während für Sumatra ; OE und
für Ir1an- Jaya ‚4 gelten.

Es estand bei uNseren indonesischen Partnern Oftenheit für die Möglichkeıit,
gemeinsam mit deutschen Mitarbeitern in einem drıtten Land ıne NEUC Arbeit

beginnen. ber zunächst gilt Die Konsultation sieht „dafß etwa 90 Prozent
der indonesischen Bevölkerung noch nıcht Christus als den Herrn ANSCHOMM
hat“.20

Indonesische Christen nehmen ıhr Land und die Welt in Blick un! erwagen
die Möglıichkeiten tür Verkündigung und Dienst. In den Vorbereitungspapieren
für Nairobiji wiırd die Okumene als der Raum ullserer politischen Verantwortung
sehr stark wahrgenommen. Der geographische Gesichtspunkt trıtt für die M1SS10-
narische Verantwortung wenıger ausdrücklich hervor. Ihn wahrnehmen, bedeu-
tet, das echt jedes Menschen auf die Begegnung mıiıt dem Evangelium Ner-
kennen und nach Wegen suchen, WwI1e diese Begegnung stattinden kann.

Dıie Frage des „Erreichens der Unerreichten“ 1St besonders durch den Kongreß
VO  - Lausanne erneut 1n die Diskussion der Kirchen und Mıssıonen gekommen.
Unter der Überschrift „Die Dringlichkeit der evangelistischen Aufgabe“ nn
die Lausanner Verpflichtung die Zahl VO  3 Z Miıllıarden Menschen, die VO
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Evangelium noch nicht erreicht worden sind. „Wır siınd beschämt, dafß viele
vernachlässigt wurden.“ In den Aufruf, da{iß sıch die Christenheit dieser gewal-
tigen Aufgabe zuwenden mOöge, ISt der Gedanke des Oratorıums eingefügt miıt
der Zielvorstellung, da{ß möglıchst viele miıssionarische Kräfte Aaus allen Konti-
enten 1n allen Kontinenten gemeınsam der Ertüllung des Sendungsauftrages
mıtwirken sollen.21

Im Blick auf die schon mehrfach Z7ıtlerte Sıtzung der Kommuissıon für Welt-
miıssıon und Evangelıisatıon in Fıgueira da Foz kann in  3 CN, da{fß Cibogo
aut dem Wege nach Nairobi 1St. Die Kommissıon hat sıch der Frage der M1SS10-
narıschen Wahrnehmung der Okumene dem Gesichtspunkt gestellt, dafß
die Tagesordnung des ORK und der evangelıkalen Gemeinschaft sıch immer
mehr einander nähern. Emilio Castro Jegte dar, Ww1ıe leicht sel, dem Slogan
„die Unerreichten erreichen“ Kritik üben. „Aber die Herausforderung iSt
da Die unıversale Kiırche MU sıch organısıeren, dafß Ss1e ıhr standhalten
kann. Wenn WIr ernsthaft über die ‚Unerreichten‘ sprechen wollen, mussen
WIr erkennen, s1e sind, uns organısieren, da{fß WIr ıhnen mıt dem
Evangeliıum begegnen können. Im Grunde S  M sprechen WIr VO:  5 denen,
die den großen relig1ösen 5Systemen der Menschheit und den mäch-
tıgen ideologischen Systemen VO  3 heute leben.“ Es geht ıne klare evangeli-
stische Verpflichtung, nıcht eiınen Kreuzzug ZUr Welteroberung, sondern
die Teilnahme Kreuz Christi 1n der Hoffnung, daß durch unseren bescheide-
nen Dienst viele ZUT Erkenntnis Jesu Christi als des Herrn und Heilandes
kommen.??

In der Diskussion spielte die Methodenfrage ine beachtliche Rolle Man
sprach VO  e „Gottes Evangelısationsmethode“. „Der Ruf Zur Umkehr 1St ent-
schieden und beharrlıch, aber zugleich völlig frei von aufdringlichen un reklame-
haften Obertönen.“ Was heißt das aber 1m einzelnen? Die Kommissıon stellte
fest, daß der Okumenische Rat sıch ohl vieltach mit Fragen der Methode 1m
Bereich der Bildung beschäftigt, die methodische Untersuchung der Evangelısa-
t10N aber bisher vernachlässigt hat „Das hinterliäßt ein Vakuum, das durch die
Exponenten einer einseıtigen Methodologie gefüllt wird.“24

In der Vorbereitung auf Nairobi erkennen WIr, dafß die Menschen, „die
den grofßen relıg1ösen Systemen der Menschheit und den mächtigen
ideologischen Systemen von heute leben“, ımmer stärker 1n die ökumenische
Verantwortung aufgenommen werden. Der Bericht VO:  e Emilio Castro und die
Diskussion VO:  } Fıgueira da Foz sollten ıne möglıchst weıte Verbreitung finden,
gerade auch bei evangelıkalen Gesprächspartnern, damıt endlich deutlicher CI-

kennbar wiırd, daflß für die Weltchristenheit NUuUr ıne gemeinsame Tagesord-
NUuNs geben darf.
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Für den ortgang des Prozesses der Durchdringung von Einheıit und Mıssıon
1im Gefüge des Weltrates könnten die folgenden Aufgaben iınsbesondere der
Kommissıon für Weltmission und Evangelisation anvertraut werden:

den Kirchen dabe;j helfen, sıch organısıeren, daß S1€e tähig werden,
das Evangelıum den Menschen bringen, dıe och ıcht kennen oder die
1U noch dem Namen nach Christen sind.

ıne Übersicht über das Maß dieser Aufgabe schaften und die Kirchen und
Miıssıonen aller Kontinente einer stärkeren un geordneten Zusammenarbeit
bringen.

den Kıiırchen die Erkenntnis vermitteln, da{ß ıhre eigene Veränderung g-
schehen mufß, WENN s1e siıch die „Unerreichten“ wenden wollen, ımmer
s1ie leben

erkennbar machen, dafß der Gedanke des Moratoriums die Förderung dieser
Aufgaben 111 und das Gegenteıl eıines „ Verrates der Mıssıon“ 1St.

siıchern helten, daflß zunehmend ZUuUr Verwirklichung des „ganzheitlichen
AÄAnsatzes“ 1in der Verbindung VO  3 Verkündigung und Dıienst kommt.

dafür SOTSCHIL, da{fß alle Formen der Evangelisation 1 Zusammenhang MIt
dem Programm „Dialog mit Vertretern der Religionen und Ideologien TLSGLEGT

Zeıt“ leiben, Verstehen und Bekennen verbindend, geschehend 1m Geiste Jesu
als demütiger Dienst.

Das Gebet Jesu den Glauben der Okumene und die Einheit der Christen
1St noch nıcht erfüllt. Wıiırd u1ls5 Nairobi der Erfüllung näher bringen? Emilio
Castro ermutigt u1l5 Zur Freude auf die Vollversammlung. „Wır nähern uns der

Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kırchen und freuen uns über
ıhr missionarısches, evangelıstisches Thema: Jesus Christus efreit und eiInt. In
der Perspektive VO:  n Bangkok, mit der Inspıration VO  - Lausanne und der
Bischofssynode gehen WIr darauf mM1t Furcht und Vertrauen. Maranatha!“
Furcht: Wır könnten die Verantwortung für das u1ls Z Verkündigung N VeLr-

Lraute Evangelium verfehlen. Dıie Vollversammlung könnte stärker VO' Streit
der Chrıisten als VO Bekenntnis Christus gepragt se1n. Vertrauen: Die Worte
Aus Johannes siınd auch 1in dieser eıit un Welrt das Gebet und der Wıille des
gegenwärtigen, befreienden und einenden Jesus Christus.

NM  GE
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